
624

als dem Supremus Supeérior Ordinis dem Confessarius CXtraneus
übertragen, indem man vernünftigerweiſe doch nicht annehmen kann,
daß die ACUITtas ab Ordinis Reservatis absolvendi auch dann dem
Oberen, reſpektive den Poenitentiarii Ordinis noch ausſchließlich vor
behalten iſt und bleibt, ſobald dadurch die Reſervation quoa POE/·
nMtentem ihren ſich gewi g9  L und eilſamen Zweck nicht bloß
nicht mehr erreicht, ondern vielmehr für ihn 12 destruetionem oder
doch 11 periculum gravis damni wird, Vie eS hier der Fall iſt,

* wirklich unſerem ohnehin chon genug bedauernswerten Ordens
mann unmöglich gemacht werden 0  E, ſein eccatum réeservatum
anderswo als im Kloſter zu EI  en Nur wird ſich unſer Regulare,

der Losſprechung reservato ganz verſichert 3u ſein, einen
approbierten Prieſter wenden müſſen Der Grund hiefür wurde
ereits Unter Rubrik 20 angegeben. Daß endlich der Pönitent den
Konfeſſarius auf den mſtan der Reſervation wird aufmerkſam machen,
braucht wohl ni eigens noch bemerkt 3u werden.

AGd Auf Grund des Geſagten iſt dieſe rage bald an
wortet ger alſo ruhig ſein und Ohne u und Zweifel
ezügli der Giltigkeit der Abſolution die heilige Meſſe leſen Er
wird ſich aber die ausgeſtandenen Aengſten hoffentlich zur itzigung
ſein aſſen und un Zukunft keinen ſo ſchweren Fall mehr tun ott
gebe 2—*

VI Die freiwillige, Rächſte Gelegenheit 12 essé.)
Titius, enn junger Burſche (ledig), hat ein Verhältnis mit Urſula, einer
jungen, ledigen Perſon Er hat ſie wiederholt bei der Nacht aufgeſucht
und ſich mit ihr verſündigt. Jede Ausſicht zur Eheſchließung iſt Qus
geſchloſſen Er hat dem Beichtvater verſchiedene Male verſprochen,
das ſündhafte Verhältnis zu löſen Er ſagt dem Ukas, ſeinem Beicht⸗
ater, daß E ſich ſeit der etzten Beichte ni mehr verſündigt habe,
obſchon en mehrmals die Perſon bei der allein in ihrer Kammer
beſuchte Er ſagt, daß gewiß nichts mehr vorkommen werde, ob ⁷
mit der Perſon nicht verkehren ürfe, Vie mit einer weſter.

Lukas fragt ＋V

Aben Sie bei den nächtlichen Beſuchen Ver
ſuchungen verſpürt?“ Titius „Die heftigſten Verſuchungen 0 ich
auszuſtehen, aber ich habe nicht eingewilligt!“ Lukas ſt denn
gar keine Ausſicht da, daß ihr euch heiraten könnt!“ Titius gibt eine
verneinende ntwor und ſagt, daß 107 überhaupt nicht heiraten will
Lukas „Dann nüſſen Sie die Bekanntſchaft mit jener Perſon auf
geben; denn ſie iſt für Sie die nächſte Gelegenhei zur unde Sie
haben im Gebete nach der Beichte verſprochen: 5V will die Uunde
und die nächſte Gelegenheit zur Sünde meiden.“ Titius „Aber wenn
ich doch ni ſündigen will Wenn ich das ſeit der letzten Beichte
vermocht habe, werde ich eS auch Iun Zukunft vermögen. ver
raue auf die Gnade Gottes Lukas „Und dennoch muß ich darauf
beſtehen, daß Sie die Bekanntſchaft aufgeben; enn ſo oft Sie dieſe
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Perſon nächtlicher Weiſe beſuchen, en Sie ſich und jene der Gefahr
Aus zu ſündigen. Und enn Sie für ſich ganz ſich wären,
ſo wiſſen Sie doch nicht, ob nicht jene Perſon In Gedanken und
Begierden ſich verſündigt. „Wer ſich In die Gefahr begibt, ommt
darin Um.“ 10 und euer ſoll ni zuſammen bringen Die
Erfahrung ehrt, daß Sie ſchon gefallen ſind n Sie werden gewi
wieder fallen, ebenſo wie der Apoſtel Petrus gefallen iſt, weil ELr
die Gelegenheit nicht gemieden hat Glauben Sie ſtärker zu ſein
als Petrus? Alſo ich muß darauf beſtehen, daß Sie das Ver
hältnis aufgeben.“

itiu „Nun gut, ich will die Perſon aufgeben, aber ich
muß ſie noch einmal bei Nacht beſuchen, um von ihr Abſchied 3u
nehmen. habe ihr noch Verſchiedenes 3u agen Auch hat ſie noch
en von mir die ich mir zurückgeben laſſe.“ Lukas „Aber waruüum
vollen Sie den Beſuch denn gerade zuu Nachtzeit machen? Warum
nicht bei Tag?“ Titius „Bei Tag kann eS nicht ſein, eil wir
in ſchlechten Ruf kämen, wenn uns jemand zuſammen ſähe Dann
kann ich die Sache auch nicht In eln paar Minuten abmachen.“ Lukas
Wenn Sie mir auf Ehrenwort verſprechen, daß dies hr letzter
Beſuch iſt, daß Sie den Beſuch ſo viel als möglich abkürzen, und
daß Sie ſich recht zuſammen nehmen, damit keine Sünde geſchie
ſo will ich CS erlauben.“ Titius verſpricht ES hoch und (Uer und
ſcheidet mit der Abſolution.

Quaeritur
Lukas verlangen, daß Titius das Verhältnis mit

der Perſon aufgab?
2) Was iſt im allgemeinen Bekanntſchaften zu halten?

Wann ſind ſie rlaubt, wann verboten?
Durfte Utd dem Titius erlauben, daß e bei Nacht, allein

mit der Amaſia In threr Kammer, Abſchied zuſammen kam?
Ad Es war ere Gewiſſenspflicht des ukas, dem Titius

den nächtlichen Verkehr mit der Perſon zu unterſagen; denn
eine Bekanntſchaft unterhalten, jede Ausſicht zur Eheſ

ießung
ausgeſchloſſen iſt? Wenn Titius auch kurze Zeit, ſeit der letzten
Beichte ſich nicht mit der Perſon verſündigt hat, ſo iſt * gewiß,
daß CY bei ſeiner Leidenſchaftlichkeit und ſeiner ſinnlichen Zuneigung
3u der Perſon wieder In Sünden fallen wird, und daß dann die
letzten Dinge ſchlimmer werden als die rſten Niemand darf ſich
freiwillig ohne Not oder wichtigen Grund der nächſten Gelegenheit
zur Sünde ausſetzen. Titius hat ſich llein ſchon durch die nächt
en Beſuche bei der Perſon jedesmal chwer verſündigt; denn EU
hat ſie aufgeſu ohne Not und ohne run

Nicht jede Bekanntſchaft iſt von vornehinein 3 verurteilen;
denn die Uungen (Ute ſollen und müſſen ſich kennen lernen, bevor
ſie ſich fürs ganze A  eben zuſammenketten. 77  8 prüfe, er ſich ewig
bindet, ob ſich das Herz 5 Herzen findet.“
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Erlaubt ſein kann eine Bekanntſchaft dann, wenn der
Wille und die Ausſicht zur Heirat da iſt Auch nur eins von
beiden fe ſo muß das Verhältnis verboten werden.

Mit anderen orten, er eine Bekanntſchaft mit einer Perſon
des anderen Geſchlechtes beginnt oder unterhält, muß eiraten önnen
und eiraten wollen

Die ſogenannten Bekanntſchaften (amores, procationes) zwiſchen
erſonen verſchiedenen Geſchlechtes in an ſich nicht unmoraliſch,
vorausgeſetzt, daß bei denſelben zwiſchen ſolchen Amantes eine
laubte und wahre Abſicht und probable Ausſicht zuv ni allzu erne
liegenden) Verehelichung beſteht, und das Verhältnis, die VICaria
Clatio in ſich lauter erſcheint 57  tam peccata carnis., CA
sionem proximam alium Peccatorum CXCIudens.“

Im Gegenteile, enn * ſich Unt eine einzugehende Ehe handelt,
0 iſt ein vorausgehendes Bekanntwerden zweckmäßig und ogar mehr
oder weniger notwendig. Die ſich miteinander ehelich verbinden wollen,
müſſen ſich 10 kennen lernen, ſich zu überzeugen, ob ſie einander
achten und lieben können. (Paſtoral von Ir Andreas Gaßner, alzburg
1881, 867.)

Hören wir noch, was Profeſſor B Göpfert in ſeiner
Moraltheologie im zweiten ande, dritte Auflage, 347, chreibt:

„Was iſt überhaupt halten von den Bekanntſchaften, Ver
hältniſſen, dem fortgeſetzten Verkehr, den Beſuchen zwiſchen jugend
lichen erſonen verſchiedenen Geſchlechtes? Man kann hier ni
ſchlechtweg agen, ſie elen ausnahmslos chwere Sünden, regelmäßig
N ſind ſie auch kaum anderes, als eine nächſte Gelegen
heit zur chweren unde Drei Bedingungen ſind erforderlich, damit
man dieſelben geſtatten könne, daß ſie begonnen werden 3u einem
g9 wecke, daß der Verkehr ſtattfinde un den gehörigen ranken,
und daß die nötige Vorſicht angewendet werde

Sie müſſen begonnen werden 3 einem
we  L. mit anderen orten, in der Abſicht, die Ehe bald ein⸗
zugehen, innerhalb einer verhältnismäßig kurzen Zeit, die nach
vernünftigem Urteil und nach der Praxis gewiſſenhafter Perſonen
3u beſtimmen iſt egen der aAus den Iſchehen drohenden Gefahr
ſind ſolche Perſonen auch immer zu fragen, ob der andere eil
katholi iſt, und wenn dies nl iſt ihnen ernſtlich von weiterem
Umgang und von einem Eheverſprechen abzuraten.

Der Verkehr ſoll nur In beſchränkter Weiſe
finden, nicht zu äufig und nicht zu ange une größere
Häufigkeit kann geduldet werden, enn in kurzer Zeit, etwa nach
einem oder zwei Monaten die Ehe abgeſ

Oſſen wird, eine geringere,
1e weiter die Ehe noch hinausgeſchoben iſt une größere Häufigkeit
kann geduldet werden, wenn das Mädchen nie allein iſt, ondern
immer Unter wachſamer Aufſicht, eine geringere, die raut
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(Ute immer Unter ſich allein ſind, oder enn das Mädchen ganz
allein ohne Eltern, Verwandte W., die über dasſelbe wachen

Bei dieſem Beſuche müſſen die n D ndigen br  70  ts
maßregeln angewendet werden: Die betreffenden erſonen en
nicht ohne Wiſſen der Eltern, ſondern mit deren ſtillſchweigender
oder ausdrücklicher Zuſtimmung miteinander verkehren, ſo viel als
möglich nicht allein bleiben und ſich durch geiſtliche ittel
die Verſuchungen ſtärken.

Wo alſo dieſe drei Bedingungen vorhanden ſind, da ſind dieſe
Verhältniſſe, Bekanntſchaften nicht unerlaubt, ſelbſt eine ſchwere
Gefahr vorhanden 4⁷

äre, eil * eben morali notwendige ele
genheiten ſind, denn die Forderung erſcheint 3 ſtrenge, daß emand
eine vollſtändig unbekannte Perſon eiraten ſolle, oder enn man

viellei dieſen Grund nicht recht zulaſſen will, der Beichtvater würde
doch ni ausrichten, N daß die Brautleute jetzt mala Hde
ſicher ſündigen. Aus den nämlichen Gründen ſind Beſuche
In der ege ſe dann nicht 3 verbieten, wenn die Braut  2  2
eute deswegen n Sünden en Der Beichtvater ird hier —
mehr ausrichten, enn ETL eS verſucht durch paſſende Mittel die ele
genheit 3u einer entfernten zu machen ETL rate, daß ſie nie allein
(Solus CUIII SOl⁴ zuſammen ſeien, daß immer jemand ſei,
und waäre * auch nuLl enn leiner nabe oder ein ädchen; enn
da Iun deren Gegenwart ſchwere äußere Sünden nicht leicht)
finden können, ſo haben auch die genannten Zeichen weniger Reiz;
EL rate ihnen, leſe Zeichen des Wohlwollens zu beſchränken Iun der
Häufigkeit, Dauer,. Art und Weiſe Richtet ETL Ami ni
aus, ann ſind die Brautleute betrachten als we ſich
In 0CCasione proxima moraliter necessaria bsente efinden und
immer wieder In leſelbe Uunde zurückfallen. Es iſt 3 überlegen,
was leichter 3 hoffen iſt, daß die Brautleute N wirkſame ittel
anwenden oder daß ſie Beſuche Berührungen ganz unterlaſſen,
und das iſt ihnen In der Beichte aufzuerlegen.“

Damit dürfte Göpfert ſo ziemlich alles Bemerkenswerte zu⸗
ſammengetragen aben, was ſich bei den einzelnen bewährten Autoren
finden läßt über die Erlaubtheit der Bekanntſchaften.

Schwierig, aber unberechenbar wichtig für die praktiſche eel
orge iſt die rage Wann ſind Bekanntſchaften verboten?

chen wir zuerſt, was der ſelige Leonhard von orto Mau
rizio arüber chreibt: •7•  8 ſcheint daß man viel weniger Strenge
und mehr Nachgiebigkeit bei den Gelegenheiten gebrauchen darf,
die nicht IN G886 ſind, als der eſu der Spiel und Beluſtigungs⸗
häuſer, von Geſellſchaften und Schenken, Liebeshändel dgl.;
denn der Anleitung des heiligen Karl gemäß, kann N wenn der
Beichtende verſpricht, ſie zu laſſen und enn dieſes Verſprechen n
Wahr eit von Herzen kommt, wenigſtens zwei⸗ bis dreimal die
olution erteilen, jedoch immer nur n der Vorausſetzung, daß der

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ III. 1903 41
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Beichtvater erkenne, ein ſolches Verſprechen gehe aus einem ent
ſchloſſenen und reuevollen Herzen hervor. Wenn o CS ereits früher
er verſprochen und ſich nicht gebeſſert hat, ſo will der heilige
rzbiſchof, daß die Abſolution ihm verweigere, bis EL die ele⸗
genheit aufgegeben hat

Unter dieſen Gelegenheiten, die nicht 1N 6886 ſind, können nach
meiner Meinung den erſten Platz die verliebten Verbindungen
einnehmen, we in unſeren agen der (ein des n  0  E für
die Jugend geworden ſind Einige ehen eS nicht V daß
ſo ſehr die Stimme leſe unheilige Liebe erhebt, eil ſie be
fürchten, die Bosheit dahin zu bringen, wo ſie nicht iſt, oder daß

dasjenige als Uunde arſtelle, vas doch in Wirklichkeit keine
Unde iſt Qher komme eS denn auch, daß die Seele von einem
irrtümlichen Gewiſſen und von fehlerhafter Scham von Sünden In
Sünden und unretthbar Iin Sakrilegien ſtürze ber ach! der Täuſchung
derjenigen, we vielleicht die Zügelloſigkeit und Bosheit unſerer
Tage In threr ganzen nicht kennen.

Zwar leugne ich nicht, daß bisweilen der Fall mag 9e  —
vbmmen ſein, daß eln unkluger Beichtvater, welcher eln unſchuldiges
Mädchen fragte, ob eS Liebeshändel habe, da CS dieſes bejahte, da  ·

allzuſehr angefahren habe, ohne vorerſt die Beſchaffenheit threr
Liebe zu prüfen Allein das iſt enn ſehr ſeltener Fall, der ſtrenge
genommen ſo große eachtung nicht verdient.

Was dem Diener Gottes Tränen Tpreßt, iſt der Anblick, daß
In unſeren agen die Verderbtheit alle Dämme durch
brochen hat und nach allen Seiten hin überſtrömt und die
jungen  eute vom zarteſten url ſich fortreißt.

alſo, agen ſie ſeufzend, alſo mit CTL Bitterkeit ber
das Uebermaß allzugroßen Eifers von einigen adelnd herfallen und
dann weigen, 10 ſelbſt beſchönigen die Nachſicht ſo vieler
Anderer, we blindlings alle jene Verliebten a  0
vieren, die ſich in threr lebe bis ber den Kopf Iun jede Art von
Laſter verſenken?

Eine chlechte Entſcheidung Are die Behauptung, daß lebe
egen immer Sünde ſei, aber noch ſchlechter Are die Behauptung,
ſie ſei allzeit unſchuldig. Wenn man elativ und nach dem, was
gewöhnlich geſchieht, Urteilen ſoll, ſo muß man es als einen
Unbeſtreitbaren Satz anſehen, daß Liebesverbindungen,
mit den Umſtänden bekleidet wie heutzutage, mei  en nächſte
Gelegenheit zuu Uun In Gott, dieſer Satz dre  2
durch eine ange Praxis und beklagenswerte Erfahrung nicht bewieſen!

Es iſt wahr, daß bisweilen die e der Jugend in ihrem
Beginne unſchuldig iſt, allein In threm Fortſchreiten ird ſie
böſe Man beginnt mit Wohlgefallen ſich 3 en mit
Vorliebe ſich 3 prechen, dann urd die Neigung nach
und nach Leidenſchaft und durch die Leiden  aft ſtürzt
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In einen grund, der keinen en mehr findet.
Nun deine Aufmerkſamkeit und ſag mir doch einmal: ind
wir Seelenärzte? Und wir ſind, wie können wir
einen ſolchen peſtführenden Mißbrauch gedulden, welcher die Welt
anſteckt, ur ſo viele int inſtern geſchloſſene Ehen, mit ſo vielen
Mordtaten, mit ſo vieler Hurerei, mit Haß Aergernis und and⸗

jeglicher Art? Darum braucht eS einen feſten Entſchluß, Ant

inſern heiligen Uun feſter als 1e zu ſchließen und gleichförmig
3 ern In dem Aufſchube und auch In der Verweigerung
der Ab ſolution für jene, we chuldig befunden, das Ver
prechen nicht geben wollen, ihre Liebſchaften aufzugeben. Um endlich
3u entdecken, ob ihre Liebeshändel unſchuldig oder ſündha ſind, darf
nan den un öffnen und fragen, und man ird mit Händen
reifen, daß die Anzahl derjenigen ein, 10 ſehr ein iſt, bei
welchen kein ſchändlicher Umſtand mit unterläuft, ſei es nun von
Seiten des einen oder anderen Beteiligten, welcher einen E verab  2
ſcheuungswürdigen Umgang durchaus unerlaubt ma Damit du aber
ein Muſter vor ugen haſt das dich vorſichtig IM Fragen und feſt
in Verweigerung der Abſolution macht, dieſe notwendig iſt,
ſo will ich hier buchſtäblich anführen, was der nicht minder gelehrte
als fromme Kardinal Pikus von Mirandola, 0f von Albano,
Iun ſeinem Hirtenbriefe ſagt, der von en Beichtvätern geleſen zu
werden verdient. Seine orte lauten

Wir ermahnen alle Beichtväter, jene nicht zu abſolvieren, E
In Liebeshändeln eben, für ſie chwer und unerlaubt
ſind, ſie nach dreimaliger Ermahnung von ihren oder anderen
Beichtvätern, Drum die Beichtenden immer 3 fragen ſind, ſich nicht
virkli gebeſſert aben Man gebe ihnen wohl 3 verſtehen, daß,
beſſern ſie ſich nicht vorerſt un Wahrheit, ſie von tihnen keine Los
ſprechung hoffen auch dürfen ſie von anderen El  ätern keine
beanſpruchen. Die gewöhnlichen Fälle, Liebesverbindungen als
Urchaus unerlaubt anzuſehen ſind, ügen wir auch hier In ürze
bei, und zwar Qus gute Gründen lateiniſch, damit In dieſem Punkte,
ſowie eS auch In en anderen ſein ſoll, ihr Verhalten gleich⸗
ſörmig ſei

Quandocumque ita flat. tiam inter D  7 6t
matrimonii Ut inteéereedant Oscula. VCI aCtUs. VSI amplexus, VOI
delectationes Morosae, aut periculum Abendi 1 quodvis SravE
peccatum.

II Juando inter 608. qul Sun disparis C(COnditionis PLOP“/
ter Seandalum t Dericulum moraliter peccandi.

III 8¹ fHat GU illis, CUIII quibus impossibile 1 Contrahi
matrimonium. Ut Sunt Uxorati. Claustrales 6t I Sacris 0rdinibus
Constituti, tum qula⁴ postet (COhonestari 2118 AIIIOT fine IIIA-

trimonii. tum quia intercedit Seandalum periculum abendi
12 culpas Cthales

41*
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IV 111 écclesia, tum propter irreverentiam. tum propter
periculum audiendi SaCTUIII sine debita attentione, tum tiam
Propter Scandalum.

Si 81 praeceptum patris VCI matris aut Utoris TA-
tionahiliter prohibens Aleum amoreimn. quia Ctiamsi reliqua Sint
honesta. HIii famihias t pupilli tenentUr IN TE gravi. Ut sine

Cati mortalis.
—10 AEC est. bedire parentibus Vel tutoribus Sub PeC-

VI JQuando Clam fit t 0CCulte, tum quia St. EXPOSitus
gravibus périculis t 0CCasioni proximae graviter peccandi, tum
quia quando 112 Ht regulariter Cxercetur Contra VOluntatem
parentum Vel tutorum. quibus Hlii t Dupilli bedire debent

VII 8¹ tempore nOCturnoO fat Propter Scandalum t Peri-
culum péccandi tC

III 81 Hat Sub praetextu honestae recreationis t rela⸗-
Xandi animum, quia Sempel periculum t 066448¹⁰ prowuma
abendi X Onga IL IN gu Aabentur Colloquia, mutui aspectus.
proteéstatio amoris Ct

81 modo at. Ut EX involvat Periculum Proxi-
Osculorum. ACtuuM S1C. Ctiamsi unde le AINIIOT 6886

lieite éexercitus, quia 81 inter SOlutos t QAlSA matrimonii; S1.
domi admittatur amasius, VSI 112 approximetur Ut 61110

01 vidéat. adesse 0CCasionem proximam ACtUuUmMm te
8¹1 amator VCI amatrix animadvertat. complicem amoris

6886 graviter tentatum, VSI terum Urgere verbis Urpibus, VSI
alio modo ad inhonesta 61, etiamsi GT complex nihil ehtetur
6t aullam entiat inelinationem 20 peccandum; m 9u CASU Crit
utrique Ilieitus AIN le propter Dericulum Proximum CIEC-
tationis t Scandali aCtivI IN Uuno. t passivi 111 altero, 1II 9u
graviter aedetur Charitas 6E18 Proximum.

XI Denique Universaliter 1oquendo, quotiescumque 0b
CAalSaIII amoris amator VeI amatrix frequenter abitur IN aliquam
gravenl M tune ANlIOT nduit rationem OCeasionis proximae
mali 6 681 0o0mnnino 1Ilieitus

Man erwäge wohl alle dieſe angeführten Fälle und rage
hierüber mit der gehörigen Vorſicht die Beichtkinder, welche von
dieſer Leidenſcha beherrſcht ſind, und dann möge man mir agen,
ob der obenangeführte Satz Unbeſtreitbar iſt, daß nämlich die Liebes
händel un unſeren agen größtenteils die nächſte Gelegenheit
Ur unde ſind Und In ſie dieſe, wie ollte man da dem El
Inde nicht Urufen, das ereits öfters gemahnt, öfters ewarnt worden
iſt und das ſich nicht beſſern will, das mit dem Beichtvater reiten,
das von ihm die Abſolution erzwingen will?

um Richterſtuhle Gottes rufe ich jene Beichtväter, we
ſich einen Ruhm machen QAus einer ſo gefährlichen Willfährigkeit
und alle ohne jede rwägung abſolvieren! Sie ſind das Ver
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derben der Jugend, 10 der ganzen Welt; denn QAus einer
Erzogenen Jugend eiten ſich alle und alle Unordnungen In
der Familie ab.“ (Unterweiſung für Beichtväter ſel
Maurizio. Manz 1878 45

Jeder, der im Beichtſtuhle ⁰ee Erfahrung geſammelt
hat, weiß, wie wahr und wichtig und beachtenswer dieſe Orte des
ſeligen Leonhard für alle Beichtväter ſind

Profeſſor Göpfert ſchreibt kurz und vortrefflich über dieſe Art
von Bekanntſchaft Am oben angeführten rte „Wenn die betreffenden
Perſonen aber Iun keiner Weiſe eine Ehe denken, oder ſie
der mſtände halber niemals eine Ehe eingehen können oder erſt
nach langer Zeit (was dem Urteile eines klugen Beichtvater über⸗

taria absens
aſſen bleibt), dann iſt enn ſolcher Umgang 06CC48¹0 proxima VOlun-

101 IM SSE und die Betreffenden einige
Male, ſei eS von dem nämlichen oder von einem andern Beichtvater
erinnert worden ſind, ohne daß ſie olge geleiſtet aben, ſo In
ſie nicht 3 abſolvieren, bis ſie gehorchen les gilt ſicher, enn ſie
bisher ſchon Er geſündigt aben, durch Berührungen, Forni  2  ·
ation, oder enn ihr Umgang 65 Aergernis gereicht. In dieſem
Punkte ſind auch die Eltern, insbeſondere die Mütter, ernſtli 3
ermahnen und auch zuweilen In der Beichte zu befragen, QAmi ſie
ihre erwachſenen Töchter nicht na aus dem Quſe gehen und
mit jungen Burſchen auf der Straße herumziehen oder zuſammen⸗
ſtehen laſſen wobei die Sünde gewiß nicht ange ausbleibt Das
Geſagte gilt noch mehr, enn ſolches Verhältnis von Anfang

uIn ſchlimmer Abſicht Uunternommen wur
chenke, die egeben wurden, unt eine unreine lebe anzu⸗

fa „ auch nUL anzunehmen, iſt eine ere ünde, auch
der Beſchenkte keine chlechte Abſicht hegt, enn nicht Aus
drücklich die chlechte Abſicht proteſtiert; denn durch die An
nahme des Geſchenkes wird das unreine Feuer und die Hoffnung
auf Erreichung ſeiner ſchlechten Abſicht Im Geſchenkgeber genährt und
für den Empfänger eine Gefahr herbeigeführt. , olche Perſonen
ſind ogar zu veranlaſſen, die empfangenen Geſchenke, damit ſie für
die Zukunft keine Gefahr bereiten, zurückzugeben oder zu verbrennen
oder Unter die Armen zu verteilen. Reuter. Neoconf. 11 11495 Lehm—
Iuhl 645; Alf —

Nachdem Iim vorigen Au bann Bekanntſchaften
erlaubt, ann verboten ſind, beantworte iſt, kann die Löſung der
zweiten Frage nicht ſo ſchwierig ſein Durfte Uta dem Titius
erlauben, daß oh bei Nacht allein mit der Amaſia In ihrer Kammer
zUum Abſchied zuſammen kam?

Titius hat ſich bereit rklärt, das ſündhafte Verhältnis auf
üugeben unter der Bedingung, daß 0 Abſchied nehmen dürfe Als
Gründe Uhr en d  * daß E noch Verſchiedenes mit ihr 3 reden
habe, daß einige en zurückfordern müſſe; EU wählt die achts⸗
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zeit, damit EU nicht ins Gerede der Leute komme. Keiner dieſer
Gründe iſt ſtichhaltig; denn vas ELU ihr zu agen hat, kann oL ihr
auch ſchreiben, was eun von ihr zu ordern hat, kann ν7 ſich durch
die Poſt oder eine zuverläſſig verſchwiegene Perſon V eine nahe
Verwandte zuſtellen laſſen. ozu Abſchied nehmen, eS doch nie
enn Wiederzuſammenkommen geben ſoll und ar Gerade beim
Abſchiede iſt der Menſch erregt; denn „ſcheiden Ut we zuma
wenn eS für immer ſein ſoll Die Leidenſchaft, die beide chon in
ünden  H geſtürzt hat, ird da mächtig erwachen und vielleicht iſt
der Abſchied der Anfang eines meuen Sündenlebens, oder eS geſchehen
durch V ſchwere Sünden. Dazu kommt noch der Abſchied bei
der Nacht, iun ührer Schlafkammer. Gefährlich die Zeit, der Ort, die
mſtände (Solus CUIII 80¹ Ultimo). Es müßte 10 faſt ein Wunder
geſchehen, wenn da nicht er geſündigt würde ott chützt NuLr

jene, die ſich un der Not un die Gefahr begeben. Titius iſt ſehr
Er hat ſich ſchon verfehlt, 0 mit heftigen Verſuchungen

3u kämpfen Wird 4* jetzt nicht unterliegen? Wird ihm der Ver
er oder die Verſucherin nicht einreden, Mur eute noch einmal,
eS iſt 10 das Mal! Alſo, Lukas durfte dem Titius den nächt
en Abſchiedsbeſuch nich erlauben.

Zum Schluſſe möge die Beantwortung der Frage geſtatten,
gerade dieſe heikle Materie gewählt wurde 4es geſchah

weil bei manchen Bei  ätern In dieſem Punkte ein unbegreiflicher,
unverantwortlicher axismus errſcht da wird alles, aS bmm
in au und ogen abſolviert.

1 Der rieſter hat durch die rieſter⸗
weihe nicht nUur Macht erhalten Sünden 3 vergeben, ſondern auch
Sünden ehalten. Wenn enn Beichtvater aber quoa CXtUM
den rundſa ausſpri 77  Das ſind Schwachheitsſünden, da läßt
ſich ni ändern. Das iſt immer ſo geweſen, wird immer ſo ſein.
egen den Strom läßt ſich nicht ſchwimmen W., (

freilich, der Einzelne dieſem Schlammſtrome faſt machtlos gegen⸗
4  u  ber, aber alle zuſammenwirken, wird und muß dieſer Strom
wenigſtens eingedämmt werden, daß - nicht überflutet und
verpeſtet. Wen nders als die axen Beichtväter riff die meiſte
Verantwortung üher die erſchreckende Zunahme der unehelichen
Kinder? Sie ſind die Frucht der Uunerlaubten Bekanntſchaften!
Möchten doch alle Beichtväter nach den Grundſätzen des ſeligen
Leonhard von Orto Maurizio handeln, die EL In ſeinem vortreff—
lichen Büchlein „Unterweiſungen für Beichtväter“, (Regens⸗
burg, anz) niedergeſchrieben hat Jeder, der dieſe Zeilen 1e. möge
ſich das Büchlein anſchafſen und andern mpfehlen, ami wir einig
vorgehen. Wie Er muß den Beichtvätern das Sterben werden,
die eS In obigem Punkte leicht nehmen. Die Seelen, we durch
eine jahrelang in den x˖

erſten Sünden dahinlebten, mit
den eiſernen Ketten der Leidenſchaft beſchwert, geſtorben und ver
dammt ſind, werden ſein Sterbebett umringen und ott
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Rache chreien. Möchte man doch dort, wo die des Vaters
und gute Mahnungen nichts ruchten in obigem Punkte, wie der
ſelige Leonhard ſagt „Feuer und Iſen anwenden.“ ber nur ur
einmütiges Vorgehen wird erreicht werden, daß die Welt zumal die
Jugend keuſch und gottesfürchtig werde und bleibe

Hofgaſtein, alzburg. J J Braun.

II (Die Veränderung und Verjüngerung des
Organismus unſeres Man hört un unſerer Zeit,

bisweilen auch auf der Kanzel, man auf die den
Ita unſeres Leibes, beſonders auf die des „Auferſtehungsleibes“ zu
prechen ommt, In ezug auf die Veränderung und erjüngerung
dieſes unſeres Leibes Nſt

en tragen, die gegenwärtig, Dir müſſen
S ſchlechthin agen, ſchon eralte ſind Da hieraus auch weitere
Schlüſſe zieht und der Gegenſtand abgeſehen vom allgemeinen In⸗
ereſſe dieſer rage, von einiger Wichtigkeit erſcheint, ſo dürfte
* Auns geſtattet ſein, denſelben hier kurz zul Sprache zu bringen

Es wurde in älterer Zeit allgemein angenommen, daß unſer
Körper ſeiner Subſtanz nach überhaupt keiner oder doch nur ſehr
unbedeutenden Veränderung unterliege. Später wurde demgegenüber
wieder die Anſicht verbreitet, unſer Organismus werde Im Laufe der
Zeit durchaus geändert, ſo daß nach b ſieben oder noch weniger
Jahren die Stoffe we unſeren Körper anfänglich zuſammengeſetzt,
ereits gänzlich durch andere erſetzt ären, und daß leſe allmähliche
Veränderung periodiſch das Leben hindurch wiederkehre (Mo
leſchott 20. Es hat ſich indes dieſe ſo große Veränderlichkeit unſeres
Körpers als ſehr übertrieben und die Folgerung n ezug auf die
periodiſche Zeitdauer derſelben als enn ehlf oder auf falſcher
Vorausſetzung beruhend herausgeſtellt. Die ehre von dieſer ſo be
deutenden Veränderlichkeit des Organismus ird von den Phyſio
ogen auf der Univerſität ſchon wohl ſeit mehr als zwei Dezennien
Nl mehr vorg Man kehrte teilweiſe ur teren Anſicht 5
rück und faßt gegenwärtig den „Stoffwechſel“ In anderer Weiſe auf
H nſt

en hierin von der neueren P‚  iologie vertreten werden,
darüber können uns die diesbezüglichen Ausführungen des bekannten
Wiener P  iologen, Di Ern Brücke, Vorleſungen ber Phyſio
Ogie, Wien, Ande (I 1 II elehren.

Nach demſelben nehmen wir die Nahrungsmittel 3 uns, Aum

zunächſt Wärme und Arbeit zu und „verbrauchen
einen verhältnismäßig leinen eil un ſeres Orga

nismus.“ Der größte eil der Subſtanzen, welche wir konſumieren,
Uunt dieſe Arbeit und ärme 3I ſind die Beſtandteile unſerer
gewöhnlichen Nahrungsmittel, Vie Eiweiß, ette, Kohlenhydrate 20
Direkte Tatſachen zeigen hier In näherer eiſe, daß „Der
Wechſel ereits geformter Beſtandteile ern ſehr geringer
iſt In den Knochen finden bedeutende andlungen 0 ⁰


